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ROMAN VON KÜRT G06GENHEID

15. Fortsetzung
Therese stand still, nahm einen tiefen Atemzug. Das

Ried lag nun frei. Rings herum ruhte der blassblaue Himmel
auf glasscharfen Horizonten. Ihre Augen machten die

Runde, konnten nicht genug bekommen davon. Sie hafteten
auf allen Dingen, als sähe sie sie zum ersten Mal. Jeder
Stein, jeder welke Halm, die kahlen Rüsche, die gelbe
Ebene, die Streuschoben, die. schillernde Strasse der Linth,
die verkohlten Reste der Riedscheuer, die Gittermaste der
Starkstromleitungen, der farbige Wald, alles lag so körper-
lieh klar im Lichte dieses Tages, warf scharf begrenzte
Schatten und schien schwer von einer doppelten Bedeutung.
Es lag so etwas Beharrliches darin, als sollte ihr etwas
Unvergessliches mit auf den Weg gegeben werden, etwas,
das sich auf immer in ihre Augen eingrub.

„Gehen wir jetzt heim? fragte das Büblein Fridolin
ängstlich; es wurde ihm auf einmal unheimlich zu Mute.

„Ja, gleich", antwortete Therese abwesend.

Der Knabe schaute unverwandt zu ihr auf. Die ge-
fältelten Lider waren unter dem Joch verschwunden, ihre
Augen waren weit geöffnet. Der Knabe Fridolin ging später
einen rechten Weg; er sollte einst, mit einer blauen Leinen-
kutte bekleidet, eine Mütze auf dem Haupt, an deren
Stirnseite ein silbernes Flügelrad befestigt war, auf braunen
Güterwagen in der Gegend herumkutschieren, in welcher
der heilige Gallus das, Evangelium verkündet hatte. Aber
er sollte auch jenen Augenblick nie mehr vergessen, da er
als kleiner Bub mit der Frau Lehrer auf dem Linthdamm
gestanden hatte und sie anschaute, wie sie ihren Blick in
die Runde tat. Hinter den fischbeinenen Stützen ihres
Kragens machte ihre Kehle eine schluckende Bewegung,
ihr Mund öffnete sich ein wenig, als wollte sie singen oder
schluchzen, aber es kam kein Laut heraus. Die Sonne schien
ihr in das harte Gesicht, ihre Augen überzogen sich mit
Nässe. Ihr Finger entzog sich seinem schmutzigen Händ-
chen und legte sich behutsam an ihre Brust. Die gefältelten
Lider kamen wieder aus den Höhlen hervor, senkten sich
über den Augapfel und es sah aus, als schaute sie zu Boden.
In den Höhen sang ein leiser Wind.

„Komm Fridolin", sagte sie nach einer Weile, „jetzt
gehen wir heim."

*

„Ich fasse nochmals zusammen, Herr Diener", sagte
Rochat. Er hatte die Hände in den Hosentaschen, sie
gingen nebeneinander in der Sonne auf dem gemähten
Plätzchen hin und her, der grosse junge Mann in seinem
lehmbespritzten-hellen Kleid und der Kaufmann Diener,
klein, ein steifes Hütchen auf dem Schädel, ein zierlicher
Magier mit eckigem Bart.

„Den Wasserspiegel zu senken, gelang uns nicht. Die
rechtzeitige Zementation wurde verpasst. Bei 490 Meter
hatten wir das erste Naturgas, bei 770 und 856 Erdölspuren

bei 1090 wieder Naturgas, Auftrieb ein Kubikzentimeter

per Minute, bei 1100 wieder ein bisschen Erdöl. Nun sind

wir glücklich auf 1400, weder Oel noch Gas. Mit der Devia-

tion können wir noch 3 bis 400 Meter bohren, dann wird

das Bohrloch zu krumm. Am Turm ist auch gespart worden,

zu leicht gebaut für präzise Tiefenbohrung. Das ist alles,

was ich zu sagen habe."
Und Sie, was meinen Sie, sollen wir,die dreihundert

Meter noch riskieren?" fragte Diener.
„Das muss die Gesellschaft entscheiden."
Der kleine Mann war weder fassungslos, noch erregt.

Er blieb stehen, schaute zur Spitze des Bohrturmes auf,

wandte die Augen wie schätzend zum Maschinenschuppen,
krauelte mit dem beringten Mittelfinger an seinem Bart,

senkte den Kopf, betrachtete die Stoppeln, scharrte mit

seinem zierlichen Füsschen ein paar Mal darüber hin, hol

das Gesicht wieder, blickte Rochat an, fuhr mit den An-

gen den Konturen seines toten Muttermals nach und

sagte etwas Ueberraschendes :

„Haben Sie den ,Faust' gelesen, Rochat?"
„Nicht gelesen, Flerr Diener,"
„Eh bien, Monsieur Rochat", sagte Diener ruhig mit

einem verspielten Lächeln, „ich zitiere den Schatzmeister

im zweiten Teil:
Wer wird auf Bundesgenossen pochen,
Subsidien, die man uns versprochen,
Wie Röhrenwasser bleiben aus."

Am Tonfall seiner Stimme war anzumerken, dass er

dieses Verslein schon öfters hergesagt hatte in seinem Leben.

Therese und der kleine Fridolin kamen gerade auf dem

Damm zurück — die Sonne stand in ihrem Rücken und

ihre Schatten tanzten vor ihnen her —, als der'schwär®

Wagen Dieners an ihnen vorüberbrauste. Er hatte die »•
fache Frau mit dem Bübchen an der Hand nicht beachtet.

Sie stand am Strassenrand und blickte dem Wagen nach,

der wie ein kleines Särglein auf der Grynauerstrasse davon-

stob, kleiner und kleiner wurde und in der blauen Tieft

verschwand.

In dieser Nacht erwachte Therese in ihrem hoch

gerüsteten Bett, unter dem die Lade mit den Papieren stand-

Sie lag stumm da, die kleine Krause des Nachthemd»

unter der Kehle und blickte in die Dunkelheit hinein.

Die Stille hatte sie geweckt. Kein Laut war im

mer, keiner auf der Treppe. Wo ist oben, wo ist untem

„Gib mir ein kleines Licht, o Herr, damit ich bete»

kann", flüsterte sie. Endlich schlug eine Uhr und legte »-

Mass in die Zeit und in den Raum. Wie gut schlägt »

Uhr in der Nacht. Der Mensch ist allein, die Nacht beweist»

Jeder Halm, jeder Stein, der glasscharfe Horizont,
d®

das Ried einkesselte, alles, was sie tags zuvor ges®
®
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tô. portsstTUiig
DDersss stsnà still, nsDrn einen tisksn àsrn^uA. Dss

Disà lsZ nun lrei. klinAS Dsrurn ruDts àsr DIsssDIaus làiinrnsl
nul ^IsssoDsrlen KIoràontsn. IDrs à^sn inssDtsn «lis

Kunàs, konnten nieDt ^snuZ Dskoininen àavon. Lis Dsltsten
sul allen DinZsn, sis ssDe sis sis ?uin srstsn Nsl. àsàer
Ltsin, jsàsr velks Ilslin, àis ksDlsn Duselis, àis AslDs

DDsns, àis LtrsusoDoDsn, àis. soDillsrnàs Ltrasss àsr DintD,
àis vsrkoDItsn Ksste àsr DisàseDeusr, àis Dittsrrnaste àsr
Ltarkstroinlsitungen, àsr lsrlnZs Malà, allss ls^ so Körper-
lisD klar iin DieDts àiesss DsZes, Vsrl soDarl l>sAren?ts
LeDstten unà seDisn ssDver von sinsr àoppsltsn DsàsutunA.
Ds IsA so stvas DsDsrrlisDes àsrin, sls sollts iDr etvss
DnvsrAessIieDss init aul àsn ^VsZ ASZsDen vsràsn, stvas,
àss sioD sul iininsr in ilirs ^.UAsn einZruD.

,,DsDsn vir jst^t Dsiin? lra^ts àss DüDIein Driàolin
snAstlisli; es vuràs iDrn aul sinrnsl unDeiinlisD ?u Nuts.

,,às, ZlsieD", sntvortsts DDsrsss aDvsssnà.
Der KnaDs ssDauts unvsrvanàt ?u iDr aul. Dis As-

lältsltsn Diàsr vsren unter àsrn àooìi vsrseDvunàsn, iDrs
à^sn varen vsit Asölknst. Der KnsDs Driàolin AÌiiA später
einen iseDtsn I/VsA; sr sollts sinst, rnit sinsr DIsusn Deinen-
Dutte Dsklsiàst, eins Nüt^e sul àsin Dsupt, sn àersn
Stirnseite sin silDernss DIûZsIrgà DslestiZt vsr, sul Drsunen
Düterva^en in àsr DeZenà DsrurnkutssDisrsn, in veloDer
àsr Dsili^s Dsllus àss DvsnAsIiuin vsrkunàst Datte. ^.Dsr
er sollte susD jenen ^uZenDIiok nie insDr ver^sssen, às sr
sls kleiner DuD init àsr Drau DsDrsr sul àsin DintDàsinrri
^sstsnàen Datte unà sis snseDsuts, vis sis iDrsn Dliok in
àis kunàs tst. Dintsr àsn lisoDDeinensn 8tüt?kn iDrss
IvrsKens inselite ilirs KeDIs eins seDIuekenàs DevsAunA,
iDr Nunà öllnsts sieD sin vsniZ, gis vollte sis sinken oàsr
seDlueDken, aksr ss ksin kein Dsut Dsraus. Dis Lonns seDisn
ilrr in àss ligrte DssieDt, iDrs à^sn üDsr^oZsn sieli init
I^àsss. Ikr Dinner snt20^ sieà ssinsin seDinut^iZen Dânà-
elisn unà lsAte sieD lzsDutssrn sn ilirs Drust. Dis Aslàltsltsn
Diàsr Dsinsn visàsr sus àsn llölilsn Dsrvor, senlcten sieD
üksr àsn àg-splel unà ss ssD sus, sis selisuts sis ^u Doàen.
In àsn DöDsn ssnZ sin Isissr ^Vinà.

„Xoniin Driàolin", ssZts sis nseli sinsr Wsils, ,,jst?:t
Aslisn vir Dsiin."

,,IoD Issse noeDinals xussininsn, llerr Disnsr", ssAs
Iloelist. Dr listte àis llânàs in àsn Dlossntsselisn, sis
KinAsn neìisnsinanàsr in àsr Lonns sul àsrn gsinsDtsn
Dlstxelisii Din unà Der, àsr grosse junM Nsnn in ssinsin
IsDinDespritxten Dellen KIsià unà àsr Ksulinsnn Disnsr
DIein, sin steiles DIütoDen sul àsin SeDâàsl, ein ^isrlisDsr
NsZisr init ssDigein Dsrt.

„Dsii V/ssssrspisMl ?u ssnDsn, Aslsn^ uns nieDt. Dis
iselitxsiti^s ^snisntstion vuràs vsrpssst. Dsi 490 Nstsr
listten vir àss erste DlsturMs, Dsi 770 unà 856 Dràôlspuren

Dsi 1090 visàer DlaturAss, àltrieD ein XuDiD^smimÄ»

per Ninute, Dei 1100 visàer sin DisseDsn Dràol. Dluii M
vir gluelilieD sul 1400, vsàsr Del nosD Dss. Nit àsr Der»
tion Dönnsn vir nosD 3 Dis 400 Nstsr DoDrsn, àsnir vià
àss DoDrlooD ^u Drurnrn. ^.rn 'Durin ist aueD Ksspsrt voà.
?u lsioDt ^eDaut lür präcise 'DislsnDoDrunA. Dss ist à
vss ieli xu ss^sn DsDs."

Ilnà 3is, vss nreinsn 3is, sollen vir.àis àrsiDuà
Nstsr noeD riskieren?" lrs^ts Disnsr.

,,Dss rnuss àis DsssIIseDslt entsoDsiàsn."
Der kleine Nsnn vsr veàsr lsssunAslos, nosD enH,

Dr DlisD steDen, seDsuts 2ur Lpitxs àss DoDrturmes sul,

vsnàte àis à^sn vis soDstTsnà ?uin NsssDinsnseDupM
krsuslts init àsrn DsrinAtsn Nittsllin^sr an seinem kî»^

senkte àsn Xopl, DstrsoDtste àis 3toppsln, seDsrrte wil

ssinsin ^isrlisDsn DüsseDsn sin pssr Nsl àarûDer Dis, là
àss DssieDt visàsr, Dliekts DosDst sn, luDr init äsn D>-

Asn àsn Xonturen seines toten Nuttsrinsls nseD ml

ssAts stvss DsDsrrsseDsnàss:
„DsDsn Lie àsn ,Dsust° Aslsssn, DoeDst?l°
„DlieDt Aslsssn, DIsrr Diener,"
,,DD Disn, Monsieur DooDst", ssAts Disnsr ruDiZ mt

sinsin verspielten DssDsln, „ieD ^itisrs àsn ZeDst^wà
iin i'.vkitsn ?eil:

^Ver virà sul Dunàss^snosssn poeDsn,
LuDsiàisn, àis insn uns vsrsproeDsn,
>Vis Dölirsnvssser DleiDsn aus."

4.IN DonlsII seiner Ltirnins vsr sn^uinsrken, àss «

àiesss Vsrslsin ssDon öltsrs DsrAsssAt Dstts in seinem Dà
DDsrsss unà àsr klsins Driàolin ksinsn Asrsàe sul à

Dsinin Zurück — àis Lonns stsnà in iDrsin Düekeii u»

iDrs 3oDstten tsn^ten vor iDnsn Der —, sis àsr selivsK

I^s^sn Dieners sn iDnsn vorüDsrDrausts. Dr Dstts àie

lasDs Drsu nrit àsin DüDelien sn àsr Danà niolit Desoltà

8ie stsnà ain 8trassenrsnà unà Dliekts àsin WsZen mâ
àsr vis sin kleines öärAlein sul àsr Dr^nausrstrssse ämm

stoD, kleiner unà kleiner vuràs unà in àsr DIsueii liek

vsrseDvanà.

In àiessr Dlaslit ervsoDte 'DDsrsss in iiirew DocD

Asrüstetsn Dstt, unter àsrn àis Daàs init àsn Dapieren sts»
Lie IsA stuinin às, àis Kleins Krause àss KseDtDew»

unter àsr Kslils unà Dliokts in àis DunksIDeit Dinein.

Die 8tiI1e liaiie sie ^e^veà. Xein Daut im

insr, keiner aul àsr àrspps. ^Vo ist oDsn, vo ist uvtS-

,,DiD mir sin kleines DieDt, o Herr, àamit ieD dete»

kann", llüsterte sis. DnàlieD spDIuA sins D D r unà leAte

Nass in àis ?,sit unà in àsn Dänin. Wie Zut seklsZt >k

Dlir in àsr KaoDt. Der NsnseD ist allein, àis KseDt Devwt e

àsàsr Dlslni, jsàsr Ltein, àsr ^IssseDarls Dlormont-à
àss Disà sinkesselts, alles, vas sis ta as ?uvor Aese»
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],atte stand scharf und genau vor ihren Augen, aber ohne
(ntwortj wie eine künstliche Welt.

Als es zu dämmern begann, stand Therese auf, durch-
chritt in ihrem hochgeschlossenen Hemd das dunkle

Zimmer und schlug den Laden auf. Fahler Nebel erfüllte
,l'ie o'anze Gasse. Es regnete. Ihre Augen wandten sich nach
aufwärts) als suchten sie etwas. Sie dachte an den gestrigen
Tag, an seine Ueberfülle an Licht, und auf einmal tat ihr
das Herz weh unter der Ahnung, dass dieser Tag ohne

Sonne zu Ende gehen würde.

FUNFUNDZWANZIGSTES KAPITEL.
Wenn die Wellen sich zurückzogen, entblössten sie ein

zartes Plättchen von Eis, das sich an den Ufersteinen gebildet
hatte. In der kleinen Bucht lag der Rauhreif im Gras. Im
dunklen Grunde des Waldes fiel zwischen den grauen
Stämmen der Buchen unablässig ein Regen goldgelber
Blätter lautlos zu Boden. Im dichten Nebel über dem See

heulten in langen Stössen die Llörner der ausfahrenden
Ledischiffe. Bieli erkannte deutlich jenes des Saturn', an
dessen äusserster Spitze Stilli stehen musste, in die wallenden
Dämpfe hineinstarrte und von Zeit zu Zeit, wie in Angst
und Einsamkeit, aus vollen Lungen in die blecherne Trom-
pete blies.

Bieli trug eine Wintermütze aus grünem Tuch, hinten
reichte ihm ein aufklappbarer Teil bis über den Nacken
hinab. Die losen Ohrenklappen wippten jedesmal, wenn
seine Axt sanft, ohne Hast auf den Scheitbock niederfiel
und einen Ast entzwei splitterte. Die gebündelten Bürden
umstanden ihn wie eine Mauer. Bald wurde der Nebel so
dicht, dass auch sie darin verschwanden. Eine milchweisse
Dampfwolke entstieg in ruhigen, gleichmässigen Abständen
seinem Munde; rings um seinen warmen Körper zitterte
die Luft.

Gegen Mittag schlug er seine Axt zum letztenmal in
den Block, liess sie darin stecken, bündelte die letzte Bürde
und hob sie auf die andern. Dann nahm er den Rucksack
vom Boden, zog das Beil aus dem Block und wanderte den
Ufersteinen entlang in die Werkhütte zurück. Die Glocken
von Schmerikon wimmerten verschwommen durch den
Nebel. Er hielt sich nur einen Augenblick in der Hütte auf,
versorgte das Werkzeug, verschloss die Türe und begann
hinter dem Steinbruch, durch das raschelnde Laub, den
Hang des Buchbergs empor zu steigen.

Manchmal konnte er sehen, wie sich oben in den ge-
lichteten Kronen zögernd ein Blatt löste und zu fallen
anhub. Eine Zeit lang ahmte es schwankend einen jener
Schmetterlinge nach, die den Sommer über an ihm vorbei-
gegaukelt

^
waren, streifte die Zweige, den Stamm, aber

aim wurcre es plötzlich müde, liess sich ergeben zu Boden
gelten und bettete sich mit kaum hörbarem Flüstern zu
en andern. Zwischen den Kronen strichen die Nebel wie

'auch einher. Von allen Zweigen fielen mit leisem Klatschen
ie Iropfen und legten ein Mass in die Einsamkeit. Immer

neue Baumgänge taten sich vor Bielis Blicken auf und
ge eiteten ihn wie die Säulen eines Kirchenschiffs in eine

'e e, die sich im Nebel verlor.
11' i, ^ ^ Gräte stand er einen Augenblick still und
H'V° 'i? ^ Ebene hinab. Vom Ried war nichts zu sehen.

m ei den kahlen Aesten des Waldsaumes begann eine
HpwT Wand, und nur das klägliche Bimmeln der

va*
''h"®' und ein sanfter Wind, der heraufstrich,

verrieten die Tiefe dahinter.

Büch
®iuen Stumpen aus der Tasche, öffnete die

den T ^hhorn, entzündete ein Streichholz, steckte
Barmt

^ ^ Grand, überzählte die restlichen Hölzer,

^ Ta^ zu und steckte die Büchse wieder in
Als^ urm begann er abwärts zu steigen.

Wald t"t ^ Capelle zum Linthport-Anneli aus dem
ra sah er unter dem Walmdach des Vorbaues

Marie auf dem hölzernen Bänklein sitzen. Von den drei
Nussbäumen fielen rasch und ohne Anmut die ledernen
Blätter. Marie sah ihn nicht. Sie schaute, den Kopf an die
hölzerne Säule gelehnt, über die Brüstung in den Nebel
hinaus in der Richtung des Rieds. Sie wandte kaum die
Augen, als sie ihn kommen hörte. Sie war ein bisschen blass
und ein paar Sommersprossen waren auf ihrer Nase sichtbar
geworden.

„Grüss' Gott, Bieli", sagte sie ruhig.
Er öffnete das geschmiedete Gittertürchen zum Vor-

bau, trat ein, schloss es hinter sich, setzte sieh auf die
Bank neben sie, wartete.

„Noch einen Triel gesehen", sagte er schliesslich.
„Wo?" fragte sie.

„Fast an der gleichen Stelle wie der letzte, auf dem
Acker südlich von Tuggen."

„Es wird derselbe gewesen sein."
„Nein, nicht derselbe, kleiner."
Marie schien kaum zuzuhören.
„Geht etwas nicht, Marieli?"
Das junge Mädchen zuckte die Achseln, richtete sich

auf, blickte ihn an. Der Nebel wurde so dicht, dass es aus-
sah, als sässen sie .auf der Terrasse einer Bergkanzel.

Bieli zog an seinem Stumpen, senkte den Blick, nahm
das Rauchzeug aus dem Mund, musterte die Glut.

„Es geht nicht besonders gut, Bieli", hörte er ihre
Stimme. „Si e machen mir Sorgen. Sie wissen schon warum!"

Er schielte aus den Augenwinkeln zu ihr, dann stand
er langsam auf.

„Jä, so", machte er und schickte sich an, davonzu-
gehen.

„Bleiben Sie da!" rief das Mädchen ihm nach. Er
drehte sich nochmals langsam um. Therese stand vor ihm.
Es war derselbe Blick, derselbe harte Zug um den Mund.
Marie hatte in einer raschen Bewegung die Haare wie eine
Maske zurückgeworfen, ihre runde Stirne lag frei, und
darüber standen in törichter Weise die Löckchen.

„Warum machen Sie das alles?" rief das Mädchen und
hatte Mühe, ihren Atem zu meistern.

Bielis Gesicht hatte sich ohne Uebergang verändert.
Durch das Antlitz eines alten Mannes hindurch blickte sie
ein ruhiges Männerauge an, die Lider bedeckten nicht mehr
das halbe Rund. Er zupfte an seinem Schnurrbart, mit
einer Bewegung, die sie noch nie an ihm gesehen hatte.
Der Stumpen hing ihm lose am Mundwinkel. Er sah auf
einmal merkwürdig fremd aus in seiner Ohrenkappe mit
dem Nackenschutz. ,So muss er als Fremdenlegionär aus-
gesehen haben', dachte Marie nebenbei.

„Kannst mich ja anzeigen, Marieli", sagte er gleich-
mütig. Dann ging er davon. Sie sah seine Gestalt noch
einen Augenblick hinter dem schmiedeisernen Türchen, vor
der weissen Wand; dann schloss sich der Nebel hinter ihm.

*

Die Möven fuhren über das öde Land, glitten durch
den Nebel, kreischten. In den Gärten standen die Dahlien,
schwarz geworden vor Frost. Die Buhen trugen braune
Lismer und gingen vornübergeneigt in schwarzen Kappen,
die Hände in den Hosentaschen, und die gefrorene Strasse
klapperte unter ihren genagelten Schuhen. Sträusse aus
Astern, Stechpalmen und Föhrenzweigen standen in Blech-
büchsen vor den Bildstöcken. Aus den offenen Stalltüren
wallte warmer Dampf. Die Fernleitungsdrähte summten
und waren vom Rauhreif weiss und dick wie Stricke.

Bieli überschritt die Brücke der kleinen Linth, verliess
den Weg; die gefrorenen Stoppeln knirschten unter seinen
Schritten. Er lauschte in den Nebel hinein, erwartete das

Stampfen der Bohrmaschine zu hören; aber es blieb alles
still. Er schaute sich um, blickte auf den Boden, schaute
aufwärts, in den Nebel, einen Schimmer der Sonne zu
sehen, sich über die Richtung zu vergewissern. Aber nur
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^,îte stanä svkarl nnä Asnan vor ikrsn VuMN. aksr okns

ìntvorij vis sine knnstlieks ^Vslt.

â es 2u äärninsrn ksAsnn, stanä Lkerese sul, änrek-
ärritt ill ikrsrn koekAsseklosssnsn kleinä äas ännkls

Lwwsi llllä sekluA äsn Laäsn sul. Lsklsr lVsksl srlüllts
,jjx >,gn?e Lasse. Ls rennets. Ikrs àgsn vanätsn siek naek
nikvârts, sis suekten sis etvas. 8is claekts an äsn AestriZen

IsZ, su seins Oskerlülle an Liekt, nnä anl eininal tat ikr
às llsr^ vsìr unter äer i^krinnA, ässs äisssr Ls^ okns
Sonne?u Lnäs Zeksn vüräe.

PLKLOK07.V//rki5IO3LL8 KvVOLKLL.

Uevll äis ^Vcllon sick ?uiüek?oAsn, sntklösstsn sis ein
Miesklâttcken von Lis, äss sick su äsn Olsrsteinsn Asdiläst
kstte, In äsr kleinen Ouekt lsA äer Oankrsil inn Orss. lin
àâlell Lrnnäs äes V/aläss lisl ^viseksn äsn Aransn
Stämmen äsr Oueksn nnaklässi^ sin lìs^en AoläZelksr
Mier lautlos ^n Ooäsn. Irn äiektsn îVskel nker äsin 3es
Iieuliell ill langen 8tösssn äis Klörnsr äsr anslakrsnäsn
leäiseliilke. Oisli erkannte äentliek ^jsnes äes ,8atnrn°, an
lessen äusserster 8pitxe 3tiIIi stsksn innssts, in äis vallsnäsn
llâwpke kineinstsrrte nnä von ?,eit 2n ?isit, vis in ^.nZst
imck killssinkeit, ans vollen LnnAsn in äis blseksrne Lrorn-
Me lilies.

klieli truZ sins Nkntsriniàs ans Zrünenr Lnek, kintsn
mckie ikin sin anlklappkarsr Lsil Ins nksr äsn I^aeksn
liiusk Die losen Okrsnklappsn vipptsn jsäesnialj venn
seine ilxt sanlt, okns lässt anli äsn 8cksitboek nisäsrliisl
unä einen Vst ent^vei splitterte. Ois Asbnnäsltsn Lnräsn
nnisiglläen ikn vis eine Nsner. Lalä vnräs äsr klsksl so
àlii, ässs anek sie äarin vsrsekvsnäsn. Lins rnilekveisss
Dsmpkvollis sntstiöA in rnkiZen, A'lsiekinässiAsn Vkstänäen
seinem Nunäs; rinAS nin seinen varinsn Körpsr witterte
lie Kult.

OeAkll Nitta^ sekInA er ssins ^.xt ^nnn Isi^ienrnal in
à kloeli, lisss sis äarin siesken, knnäslis äis leidig Onräs
iinà liolz sie ank äis snäsrn. Oann nakin er äsn OneLsseL
min koäsll, äas Osil ans äsin OlosL nnä vanäsris äsn
llkeMeillsn entlsnA in äis ^VsrLküNs !?nrnolî. Ois Olocken
von Zelnnsrilcon viinrnsrisn versokvornrnsn änrsk äsn
üedel, kr kisli siok nur einen iVnAsnblieL in äsr Oniis anli,
veisoiAts äas ^Vsrk^euA, vsrsoläoss äis Lnrs nnä ks^ann
liinier äew 8ieinkrnek, äurek äas rasekelnäe Lank, äsn
llnnA äes IZuokksrAs einpor ^n sieiZen.

Nsllelnnal Lonnis sr ssksn, vis siok oksn in äsn Zs-liàtkll Kronen ?öMrnä sin KIsiî lösis nnä ?n lallen
'àul>. Line Asii lanZ alrinis es sslivanLenä sinsn ^snsr
8elimsiierIillAs naelr, äis äsn 8orninsr nksr an ilrin vorksL
MMuleeli varen, sirsilis äis i^veiAS, äsn 8isrnin, aber
«Ma vuras es plötxlislr inüäs, liess sielr erAsken xn Loäsn
^ eiteu unä kstteie sielr in! i lcanin lrörkarern Llüsisrn ?n
M siräsrn. Xvisclren äsn Kronen stricken äis klsksl vis

^ ->uelr sinker. Von allen ^vsi^en lielen init Isissnr Klatseken
ue wplkn nnä IsAten sin Nass in äis Linsainksit. Iininsr
um« kauinAänAs taten sielr vor Lislis Llieksn auf nnä
db eiteten ilrn vis äis 8äulsn eines KireksnsekiKs in eins
^ e, ärs siâ inr Kelrel vsrlor.

>î
äsr Oräts stanä er sinsn à^enklieL still nnä

IL
^à>sns liinalr. Vorn Oisä var niekts ?n ssksn.

m ei äsn lialrlsn Vsstsn äes ^Valäsaninss lrsAgnn eins
N»? îisss Mgnä, nnä nnr äas Llâ^Iioks Oiinrnsln äsr

oeken nnä sin sanlitsr >Vinä, äsr ksranlstriek,umstell ärs lià äalrinter.

llüeli
^ àsn 8tninpen ans äer kaselrs, öllnsts äis

äen k ^lìlivrn, sntxnnästs ein 3trsiekkol^, stsekts
lilsrmr^ ^ Ilranä, nl>sr?älrlts äis restlieksn LlöOsr,
à 2u unà 8îeàe die Lüe^se ^vieder in

ê' Slln lrs^ann sr alrvarts ?n stsi^sn.
lValä r

^ l^spells ?nnr Lintlrport-^nnsli ans äsin
salr er unter äsin ^Valinäaolr äss Vorkanes

Nsris anl äsin köOsrnen Oänklein sitxen. Von äsn ärei
Knsskäuinsn lielen raselr nnä okns Vninnt äis lsäsrnsn
Llättsr. Narie sak ikn niekt. 3ie sekauts, äsn Kopk an äis
köl^erne 3änls Aklslrnt, ülrsr äis OrnstunZ in äsn Ksksl
kinans in äsr läielrtnnA äss klieäs. 8ie vanäts Kanin äis
VnASir, als sis ikn koirrnisn körte. 3is var sin kisseksn klass
nnä sin paar 3ornrnsrsxrosssn varen anl ikrsr l>sgzs siektbar
Asvoräsn.

,,Ornss' Oott, Oieli", saAts sie rnki^.
Lr öllnsts äas Assekinisästs Oittsrtnreksn xuin Vor-

kan, trat ein, sekloss es Irinter siek, setzte siek anl äis
ösnk nsksn sie, vartsts.

„klook einen krisl Asssksn", ssAte sr seklisssliek.
,,>Vo?" lrgAte sis.

„Last an äsr Zlsieksn 3tslls vie äer lst^ts, anl äsrn
kcksr snäliek von knAAsn."

,,Ls virä äsrselke Zevsssn sein."
„lVsin, niekt äsrselke, kleiner."
Naris sekierr Kanin ?u^nkörsn.
,,Oskt etvas niekt, Klarisli?"
Oss junAs Nääeken ?nekts äis V.skssln, riektste siek

anl, klickte ikn an. Osr kleksl vnräs so äiekt, äass es ans-
sak, als sässen sie.anl äsr Lerrssss sinsr Lsr^kan^sl.

Oisli ^oZ an ssinein 3tninpsn, senkte äsn Oliek, naknr
äas klanek?suA aus äsin lVlnnä, rnustsrts äis Olnt.

,,Ls Aekt niekt besonäsrs Ant, Oisli", körte sr ilrrs
8tiinins. ,,3i s nraeksn inir 8orAsn. 8ie visssn sckon varnnr!"

Lr sokislts ans äsn VnAsnvinksln ^n ikr, äann stanä
er IsnAsanr anl.

,,ää, so", nraskts sr unä sekiekts siek an, äavon^u-
Aöksn.

„Oleiken 8is äa!" risl äas Nääoken ikin naek. Lr
ärekts siek noekinals lanAsanr um. kksress stanä vor iknr.
Ls var äerselks Oliek, äerselks Karts ?,UA nnr äsn Nnnä.
Naris kstts in einer raseksn OsvsAunA äis Llasrs vis sins
Nasks ^nrnokAsvorlsn, ikrs rnnäs 8tirns lsZ lrsi, unä
äsrnksr stanäen in töriekter V/siss äis Löokeksn.

,,V/aruin rnaeken 3is äss alles?" risl äas iVlääeken nnä
katts Nüke, ikrsn V.tsnr ^n insistsrn.

Oislis Oesiekt katts siek okns LekercaNA vsrsnäsrt.
Ourek äas t^ntlitT eines alten Nannss kinäurek kliekte sie
ein rnki^es VlanneranZe an, äis Liäsr ksäsektsn niekt rnskr
äas kalke Ounä. Lr ?nplts an seinein 3eknnrrkart, init
einer OsvsAunA, äie sie noek nie an iknr Asssksn katts.
Osr 3tnrnpsn kin^ iknr lose anr Uunävinksl. Lr sak anl
einnral nrsrkvüräiA lrenrä ans in seiner Okrsnkapps rnit
äsin klaekenseknt^. ,3o rnnss sr als LrenräsnIeZionär ans-
Asseksn kaksn', äaekts Naris nskendsi.

„Kannst nriek ja anTsi^sn, Narisli", ssAts sr ^lsiek-
nrntiA. Oann AÎNA sr äavon. 3is sak ssins Osstalt noek
sinsn ^.nAsnkliek kintsr äsin seknrisäsissrnsn Lnreksn, vor
äsr vsissen ^Vanä; äann sekloss siek äer klskel kintsr iknr.

Ois Növsir lnkren nker äss öäs Lanä, Alittsn äurek
äsn klsbsl, kreisektsn. In äsn Oartsn stanäsn äis Oaklien,
sekvar^ Zsvoräsn vor Lrost. Ois Onksn trugen krauns
Lisnrsr nnä ^inAsn vornnksrAsneiAt in sekvarxsn Kappen,
äis Llanäs in äsn Llossirtaseken, nnä äis Zslrorsns 8trgsss
klapperte unter ikrsn Asna^elten 8eknksn. 8tränsse ans
Vstern, 8töokpalnrsn nnä Lökrsn^vsiAsn stanäsn in Olsek-
knekssn vor äsn Lilästöeken. às äsn ollsnsn 3talltürsn
vallts varnrsr Osrnpl. Ois LsrnlsitnnAsäräkte sunrintsn
nnä varen vorn Oankrsil vsiss nnä äiek vis 3trieks.

Oisli nkersekritt äis Orneks äsr klsinsn Lintk, verliess
äsn WsA; äis Aslrorsnsn 3toppsln knirsektsn unter seinen
3ekrittsn. Lr lausekts in äsn Ksksl kinsin, srvartsts äas

3tsinplsn äsr Ookrinasekiirs 2u kören; aksr es klisk alles
still. Lr sekauts siek urn, klickte anl äsn Ooäsn, sckants
aulvärts, in äsn Kvksl, sinsn 8okinrrnsr äsr 3onne ?n
ssksn, siek nksr äis OicktnnA vsrAsvisssrn. Vlier nnr
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ein gleichmässiges Weiss umgab ihn, ein ununterbrochener
Reigen ziehender Gestalten. ,Keine Sonne heute', dachte
er. Er tat nochmals ein paar Schritte über den wippenden
Boden, stand wieder still, horchte. Es war totenstill; immer
dichter schlössen sich die weissen Wände um ihn. Er kniff
die Augen zusammen, versuchte die wallende Tiefe zu durch-
dringen. Manchmal war es, als täten sich Gänge auf, in
denen sich etwas bewegte, aber sie gaben nur die Aussicht
in neue Nebelweiten frei; er schaute um sich, änderte die

Richtung seiner Schritte, aber nur die Stoppeln, über die
er ging, waren noch feste Wirklichkeit, alles andere war
ungreifbares Geisterland. Es war so still, dass er das Blut
in seinen Ohren pochen hörte. Aber es war keine Angst in
ihm. Er kannte das Ried zu gut, wusste sich zu verhalten.
Er liess sich zu Boden gleiten, setzte sich nieder, zog die
Knie an und war im Nebel wie ein Maulwurfshügel. Er
wartete. Manchmal lichtete es ein wenig; dann tauchte
hinter den ziehenden Schleiern grau, gross wie ein heidnisches
Mal, ein Streustock auf und verschwand wieder. Aber er
konnte sieb nicht darnach richten, es gab ihrer zu viele im
Ried.

,Warum arbeitet die Maschine nicht ?' dachte er fort-
während. ,Ich müsste sie doch hören, sie muss ganz nahe
sein. Es ist etwas vorgefallen.'

Auf einmal tauchte hoch oben ein Schatten aus dem
Dunst, nahm Form an, wurde zu einem Profil : der Bohrturm.
Er war ganz nahe, keine hundert Meter von ihm entfernt.

Er stand auf, ging auf ihn zu. Eine Gestalt löste sich
aus dem Nebel, ein Mann; er stand da, die Hände in den
Hosentaschen.

„Baldegger! Salü!"
Der andere drehte sich um.
„Rieli ?" fragte er. „Was machst du da ?"
„Warum läuft die Maschine nicht?"
Baldegger zuckte die Achseln, spukte aus.
„Fertig", sagte er.
„Was fertig?"
„Wir hören auf. Es ist ein Telegramm gekommen, wir

sollen aufhören und abbrechen. Der Ingenieur ist in den
,Schlüssel' hinüber telephonieren gegangen. Sie haben
keinen Chlütter mehr." Bieli stand da und blickte dem
andern mit seinen ruhigen Augen ins Gesicht.

„Wenn er zurückkommt, ziehen wir den Bohrer herauf,
beginnen sofort mit dem Abmontieren", sagte Baldegger.
„Das gibt einen andern Tango bei mir zu Flause", fügte er
noch hinzu, aber Bieli war schon im Nebel verschwunden.

Er ging geradeaus, wie es kam, ziellos in das Weisse
hinein. Kr blickte vor sich auf den Boden. Er atmete tief.
Er war müde. Alle Spannung war aus seinem Gesicht
gewichen. Er war wie ein Läufer in den Nebel hinein ge-
rannt, und plötzlich lag das Ziel hinter ihm. In der Hosen-
tasche hielt seine Faust die Kuhhornbüchse mit den Streich-
hölzern umklammert. Er zog sie heraus, öffnete die Hand,
betrachtete die Schachtel, warf sie mit einem weiten Bogen
in den Nehel hinaus.

„Siehst du jetzt", murmelte er, „siehst du jetzt."

SECHSUNDZWANZIGSTES KAPITEL.

i
Orten schwelten die weissen Dämpfe

gleich dicht über dem Ried. In der Nähe des Entenseeleins
lag wie unter einer nebelfreien Glocke eine kleine Landschaftohne Farbe und ohne Horizont. Hauchzart hoben sich die
Zweige der Birke m den kalkweissen Himmel : silbern glitzerteder schmale Stamm vor den ziehenden Schleiern. Silbernglitzerte der Rauhreif im runden Bart des Fischers Helbling-silbern glitzerten die Bäuche'der zappelnden Fische, die

kllriWl f aus demJWasser hob. Am Rande derkleinen Welt wanderten lautlos die Nebelgeister vorüber

Helbling leerte das Netz in den Tragbottich, der neben

ihm auf den Schilfstoppeln stand. Das Wasser plätschert
die Fische taten noch ein paar wilde Schwanzschläge j"j

dem schwarzen Yerliess, dann war wieder alles mhi»
Manchmal gaben die Nebel weite Gassen in das. Moor hinein

frei und die heidnischen Male der Streustöcke erstanden
wie die Saat der Tuggener Götzen, die einst in grauer Zeit

der irische Mönch Gallus in den See gestürzt hatte, der

damals über dem Ried lag.
Helbling hob den Bottich auf den Rücken, schulterte

das Handnetz und verliess das nebelfreie Rund. Hinter

ihm wurde das Bild der kleinen Landschaft dünner und

dünner. Das stille Wasser des Entensees, die weissen Fährt-

chen der Spelzen oben an den dürren Schilfhalmen und die

einsame Birke versanken langsam im Gewebe der ziehenden

Schleier. Eine Möve zog vorüber, wankte einmal kurz m

der. Fluglinie, wie ein Seiltänzer auf seinem Seil, kreischte
verschwand.

Auf einmal hörte ITelbling weit draussen im Nebel

einen Ton. Zuerst war es wie ein fernes Hörnen, aber dam

war kein Zweifel mehr möglich : der Laut stammte aus einer

menschlichen Kehle. Es war ein Lachen. Jemand lachte

in den Nebel hinein. Manchmal verwehte der Wind die

Töne, trug sie in der Richtung der Streustöcke davon; aber

dann kamen sie wieder zurück und waren so nah, wie die

wilden Schwanzschläge der Fische, die sich in seinem Rücken

dumpf an den Wänden des Bottichs brachen.
Helbling stand still. Das Lachen klang fremd, er konnte

nicht herausfinden, welchem Menschen es zugehörte. Von

Freude war keine Spur darin. So lachte jemand töricht

vor einer höhern Macht. So hatte einst er, der Fischer

blelbling, an einem Sommerabend auf dem See gelacht, als

der Unterwasserfelsen in der Buchberger Bucht ihm von

unten her den Fischkasten aufriss und die neun Hechte,

die Beute eines langen Tages, befreite, dass sie blitzschnell
in der Tiefe entschwanden.

Er schritt vorwärts, und das Lachen begleitete ihn

noch eine Weile aus der Ferne, schauerlich und unbeilsclmer
dann verlor es sich.

Auf einmal merkte er, dass der Bottich rann. Sei« |
Rücken war nass, der dicke Stoff seiner braunen Joppe war

von Wasser vollgesogen wie Moos, und inwendig floss er

ihm über die Schenkel hinab. Er änderte die Richtung,

gelangte auf die Strasse, überquerte sie und hinterliess ei«

breite Wasserspur auf ihr, stieg jenseits eilig den Hang

hinan. Oben am Wege, der hinter Tuggen in das Jlügellani

hineinführte, plätscherte unter einem kahlen Ahornhaun
ein Brunnen. Der Steintrog war tief im Boden versenkt,

der Brunnenstock sah aus wie eine Grabplatte, einer eisernen

Röhre entfloss ein dünner Wasserstrahl.
Helbling hob den Deckel vom Bottich, nahm den Hut

vom Kopf, beugte den Rücken und die Fische schössen

über seinen kahlen Schädel hinweg in den Trog. Er richtete

sich auf, wischte den Schweiss von der Stirne und sah, das

er nicht allein war. Unter dem kahlen Baum stand Marie

und blickte zu ihm.
„Eh, grüss' Gott, Marieli", sagte der alte Mann.
„Grüss Gott, Helbling. Was machen Sie denn da mit

ihren Fischen?"
„Der Kübel rinnt. Muss einen andern holen. Und da,

was tust denn du so allein hier oben Trübsal blasen-

„Ich habe frei. Ich komme von einem Spaziergang be®

Linthport-Anneli", sagte das Mädchen, trat näher u®

betrachtete die verwirrten Fische im Brunnentrog. „
„Das ist jetzt gerade gut, dass du einmal da bist,

machte Helbling, „du bist doch so ein gescheites Eidechs

chen. Ich habe dich schon lange einmal fragen wollen, ^
das heisst."

Er deutete auf den Brunnenstock. Unter dem R^j*
eines Schmetterlings waren ein paar Worte in den Ka

stein gemeisselt. (Fortsetzung
big'
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sin AlsiedmsssiAss "Weiss umAad idn, ein ununtsrdroodensr
Deinen siedender Dsstalten. Deine 3onns deuts°, daodts
er. dr tat noedmals ein paar 8odritts über den vippenden
Doden, stand visder still, doredte. ds var totenstill; immer
diedter sedlossen sied dis veissen Wände um idn. à dnill
dis VuAen Zusammen, versuedts dis vallende diele ^u dured-
dringen. Nanedmal var es, sis täten sied Dän^e aul, in
denen sied etvas dsve^ts, ader sie ^adsn nur dis àssiodt
in nene dlsdelveiten lrsi; er sodauts um sied, änderte die

DiedtunZ seiner 3edritte, ader nur dis 3toppeln, üder c!is

er MNA, varen noed lests Wirdlieddeit, alles andere var
un^reildares Deistsrlsnd. ds var so still, dass er das Dlut
in seinen Ddren poedsn dörte. ?dder es var deine ^NKSt in
idm. dr dannts das Died ^u Aut, vussts sied !?u vsrdslten.
dir liess sied ?u Doden gleiten, setzte sied nieder, i?o^ dis
Dnis sn und var im dledel vis ein Naulvurlsdü^sl. dr
vartete. dlanedmal liodtets es ein veni^; dann tauodts
dintsr den siedenden 8odleisrn Arau, Aross vis ein deidnisedes
Nal, ein 3treustood aul und versodvand viedsr. ^der or
donnte sied niodt darnaeli riedten, es Aad idrsr ^u viele im
Died.

,Waruni srdsitet (lis Nasedine niedt?^ clscdte sr lort-
vädrend. ,Ied müsste sis dood dören, sie muss Zän? nsde
sein, dis ist etvas Vorfällen/

^.ul einmal tauedts doed odsn ein 8edatten aus dem
Dunst, nadm dorm an, vurde?u einem Drokil i cler Dodrturm.
dr var Zanz: nade, deine dunàsrt Netsr von idm entkernt.

dr stand aul, ZinZ aul idn iiu. dine (lestalt löste sied
sus dem dledel, ein Nann; er stand 6g, die Dände in <len
Ilosentsseden.

„DaldeZZer! 8slü!"
Der gnclsrs dredte sied um.
„Died?" lrsAts or. „Was maedst du 6s?"
„Warum lault 6is Nasedine niodt?"
DaldsMr xuedte die àdseln, spudte aus.
„dsrtiZ", sgAte er.
„Was lsrti^?"
„Wir dören gut. ds ist ein dels^ramm Aödommen, vir

sollen auldören un6 gddreeden. Der Ingenieur ist in 6en
,3edlüsssl° dinüder telepdoniersn ASMNAen. Lie daden
deinen Ldlütter msdr." Died stand 6g un6 dlicdte dem
andern mit seinen rulnAen à^eu ins desiodt.

er 2ûiriià?<0iriirii^ xiel^en ^vir âen Rolirer
deginnen sokort mit 6em ^.dmontisrsn", ssAte DaldeZAvr!
„Das Aidt einen andern danM dei mir ?u dlause", küAte er
noed diu?u, ader Died var sedon im dledsl versedvunden.

dr ZinA Asradeaus, vie es dam, Ziellos in das ^Veisse
Innezii. I^r 1)1ie1^î6 ver siel^ âen I^odei). îieî.
dr var müde. ^.Ile Spannung var aus seinem (lssiedt
^evieden. dr var vie ein däuker in den dlsdel dinein se-
rannt, und plöt^Iied laZ das Asl dinter idm. In der dlosen-
tasodk dielt seine dsust die duddorndüodse mit den 8treied-dàern umdlammert. dr ^o^ sie deraus, ölknets die Dand,
detraodtete die Lodsedtel, vsrl sie mit einem veiten Dosen
m den dlsdsl dinsus.

„Siedst du jst^t", murmelte er, „siedst du jetxt."

SdcDSDdlDX-W^dlXIDSddS Ká.?Iddd.
?liedt an allen Drten sedvsltsn die veisssn Dämplexleicd d-edt üder dem Died. In der Näds des dntenseeleins

lax vie unter einer nedellreien DIoede eine dleine dandsodaltodne darde und odne Idori^ont. dlaued?art dodsn sied die/veiAs der Dirde in den daldveisssn Himmel : sildorn slàerteder sedmale Stamm vor den Redenden Sedlsiern. SildernAlàerts der Daudreil im runden Dart des diseders Ideldlin»-sildern AlitTkrten die Däuede'der Zappelnden disede, die
diesen »u^/e^Wssser dod. ^m Dands derdloinen "Welt vanderten lautlos die ^edelAöister vorüdsr

IIsldlinA leerte das diet? in den dra^dottiod, der nchxz
idm aul den Aodillstoppeln stand. Das Wasser plâtsàit
die disede taten noed ein paar vilds Hodvan^sedlà^
dem sedvsr^en Verliess, dann var vieder alles Mj-
Nanedmal Aaden die dledel veits Dassen in das Noor lii^
Irei und die dvidniseden Nale der Atrsustöode erstgrà,
vis die 3aat der duMsnsr Döt^en, die einst in Arau» ?g-

der iriseds Möned Dallus in den 8es Zestür^t datte, <1^

damals üder dem Died IaZ.
DsIKIinA dod den Dottied aul den Dücden, sedultgk

das dlandnet? und verliess das nsdsllreie Dund. diit«
idm vurde das Dild der dleinsn Dandsedalt dünner uiij
dünner. Das stille Wasser des dntensees, die veissen
eden der 8pàsn oden an den dürren Aedilkdalmsn unil id
einsame Dirde versanden lanAsam im (levsde der Aklieà
Lodleier. dine Növe ^oA vorüdsr, vsndte einmal dm? j«

der dluKlinie, vie sin Zeiltän^er aul seinem Lsil, dreià
versodvand.

àl einmal dörte Ilsldlin^ veit draussen iin
einen don. Zuerst var es vie sin lsrnes Dornen, ader à»
var dein Aveilsl medr möZlied: der daut stammte aus d«
mensodlieden dsdle. ds var ein daeden. demand làin den Vsdel dinein. Nanodmal vervedts der Wind à
done, truA sie in der DiedtunA der Ztreustöode davon; à
dann damsn sie viculer ?.urüed und varen so nad, vie â
vilden Lodvan^sedläFö der disede, die sied in seinem diick«
dumpl an den Wänden des Dottieds drsoden.

IdeldlinA stand still. Das daeden dlsnA lrsmd, sr doM
niedt derauslinden, velodem Nenseden es ^uZsdörte. Vm

drsuds var deine 8pur darin. 8o laedte jemand tôiià
vor einer dödern Naedt. 8o datte einst sr, der ?ià
dleldlinA, an einem 3ommsradsnd aul dem 8ee ^slaedt, sl

der DntervÄSserlölsen in der DueddsrZer Duedt idm v«
unten der den diseddastsn aulriss und die neun Ileà,
die Deute eines langen da^es, dslreite, dass sie dlit^seliMl!

^

in der diele sntsedvanden.
dr sedritt vorvärts, und das daeden de^leitete id

noed sine Weile aus der dsrns, sedausrlied und undeilscà
dann verlor es sied.

Vul einmal merdte sr, dass der Dottied rann. 8»
Düeden var nass, der diede 8toll seiner draunen doppe m>

von Wasser vollAeso^en vie Noos, und invendiZ lloss n

idm üder die 8odsndel dinad. dr änderte die HiedtuH
AölanAts aul die 8trasse, üdsr^uerte sie und dinterliess e!«

drsits Wasserspur aul idr, stieA jenseits siliZ den llsiß
dinan. Oden am WeZe, der dintsr duMen in das IlüMlIgii
dinsinlüdrtö, plätsodsrte unter einem dadlen Vdornds«
sin Drunnen. Der 8teintroA var tiel im Dodsn vsrseà
dor Drunnenstoed ssd aus vis sine Dradplatts, einer eisen«

Dödrs entlloss ein dünner Wasserstrahl.
DeldlinA dod den Deedsl vom Dottied, nadm den ll«>

vom Kopl, deu^te den Düeden und die disede selioW»

üder seinen dadlen 8edädel dinveA in den drvA. dr lidiietk
sied aul, visedte den 8edveiss von der 8tirne und sali, à
er niedt allein var. (Inter dem dadlen Daum stand Rsw

und dliedts Tu idm.
„dd, grüss' Dott, Narisli", saZte der alte Nsiw.
„Drüss Dott, Dsldlin^. Was maeden 3is denn da ait

idrsn diseden?"
„Der Düdsl rinnt. Nuss einen andern dolen. llucl d

vss tust denn du so allein dier oden? drüdsal dlssen-

,,Iod dads lrei. led domme von einem 3pa?ier^snK lies

dintdport-Vnnsli", saAts das lVlädeden, trat nsder um

detraodtete die vervirrten disede im DrunnsntroZ. „
„Das ist jet^t gerade Aut, dass du einmal da bisd

inaedts dleldlinA, „du dist doed so ein Assedeites didecd

eden. led dads died sedon lanAs einmal lra^en vollen,
das dsisst."

dr deutete aul den Drunnenstoed. (Inter dew däkl

eines 8odmettsrIinAs varen ein paar Worts in den d»
^

stein Asinsisselt. sportsei?uv?
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